
Unterhaltung 397 

Unterhaltung 

1� SprachHche Wurzeln 2. BibJische Beobachtungen 3. Rhetorische Aspekte 4. Theologie-
15 geschichtHche Spuren 5. Kultu[anthropo1ogisch� Entd�ckungen 6. Systematisch-theologische 

Ein sich t,e n 7 T Praktisch-rheologi sehe Verortungen (l.iter.1 tur S. 401) 

1. Sprachliche Wurzeln 

Unterhaltung hat es in der deutschen Sprache mit drei Dimensionen zu tun. Von 
seiner ph ysi.schen Bedeutung - jem andern etwas unterhalten1 jemanden unterstützen -

_10 herkommend, entwickelt sich zunächst das nutritive Verständnis von Unterhaltung -
j emand.cn erhalten� ernähren

1 unterstützen. Das N utri ti ve steilt bis ins 18. Jh. die Haupt­
verwendung dar und bezeichnet alles, ,,was der mensch zu seiner nahrung, kleidung 
und auferziehung von nöthen hatu (DWb 24 [19361 1595). Mit dem Aufkommen einer 
bürgerlichen Gesprächskultur im 18 „ Jh. gewinnt das kommunikative Verständnis von 

Vi Unterhahung - ein Gespräch führen - immer größere Bedeutung. Aus dieser Gemen­
gelage entwickelt sieh der heute übliche Gebrauch von Unterhaltung als Amüsement. 

lm 19 � Jh� entfernen sich diese dret Dimensionen von Unterhaltung immer weiter 
voneinander bis zur Unkenntlichkeit ihres Zusammenhangs. Durch die neue Medien­
wirklichkeit wird Unterhaltung in der Zus.antmengeh örigkei t ihrer dret Dimensionen 

40 theologisch wieder interessant. 

1. Bibi ische Be. obac.btungen 

Explizite biblische Bezüge zur Unterhaltung sind se] ten 4 1 mmerh in wird der Name 
des Erzvaters Isaak vom Lachen her gedeutet {Gen 18,9-15; 21,1 � 7). Die beiden mit­
einander zusammenhängenden hebräischen Wurz.ein y�haq und 1/Jq bringen den Zusam� 

4S menhang von Unterhaltung, Sprache� Lachen und Sexualität zur Geltung. 
Im Griechischen wird der kommunikative Aspekt der Uoterhattung mit den beiden 

Worten Jiu.Uyoµai und oµJlew ausgedrückt. Beide Begriffe sind für die Beschreibung 
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christlicher Verkündigung wichtig geworden, da sie beide sowohl mit „sich unterhalten", 
„miteinander reden" als auch mit „predigen" übersetzt werden können. Aus dem ersten 
Begriff leitet sich die Dialektik (-+ Artes liberales) ab, aus dem zweiten die -Homiletik. 
Beide Begriffe begegnen im Neuen Testament vorwiegend im lukanischen Doppelwerk, 

s welches insgesamt als Unterhaltungsliteratur charakterisiert wurde (Pervo; Downing). 
Begibt man sich einmal auf die Spur, daß die Bibel auch der Unterhaltung dient, so 

lassen sich viele unterhaltsame Geschichten, Szenen und Sentenzen finden, angefangen 
von -Davids ekstatischem Tanz. vor der Bundeslade (II Sam 6) über die prophetischen 
Performances (z.B. I Reg 18; Jes 20; Jer 27; Ez 4) bis hin zu Jesu Gleichnissen, der 

10 Emmausgeschichte (Lk 24,13-35), den Abenteuern und Burlesken in der Apostelge­
schichte (z.. B. Act 20,7-12) oder der chrisdichen Existenzbeschreibung des Paulus 
(I Kor 4,10): ,,Wir sind Narren um Christi willen". 

3. Rhetorische Aspekte 

In der antiken -+Rhetorik hat die Unterhaltung (delectare) ein kaum z.u unterschät-
JS zendes Gewicht. Sie isr eine der drei officia oratoris, der drei Aufgaben des Redners 

bei einer jeden Rede: docere, delectare, mo11ere. Während docere auf die intellektuelle 
Einsicht zielt, sprechen delectare und movere den Affekt an. Dabei werden dem delectare 
als Ethos die sanften Affelctstufen und dem n1overe als Pathos die Erregung und Er­
schütterung zugeordnet, Das delectare als Mittel gegen die durch das docere und movere 

20 ausgelöste Ermüdung der Hörer bezieht sich auf den Raum zwischen docere und movere 
und kommt vor allem durch den Redner im Akt der Rede zur Geltung, hat also vor­
wiegend Performanc e -Charakter. Am angemessenen delectare liegt es, ob das Gesagte 
überhaupt eine Wirkung hat oder nicht. Die zum Teil vernichtende Kritik innerhalb 
des Christentums an der Rhetorik insgesamt kann auch als eine Kritik am delectare 

2S gelesen werden und war nur möglich, indem man im Rahmen eines „instrumentellen 
Verständnisses von Rhetorik" (Grözinger, Sprache 71-80) das de/ectare zur vernach­
lässigbaren, uneigendichen, rein äußerlichen Verpackung erklärte, hinter der dann ein 
sog. Eigentliches zum Vorschein komme. 

4. Theologiegeschicbtlicbe Spuren 

.10 4.1. Mit dem 4. Buch von De doctrina christiana (426/427) installiert --+Augustin 
die antike Rhetorik für das christliche Abendland und verändert sie zugleich, indem er 
sie funktionalisiert. Rhetorik dient nun nicht mehr der „Ermittlung der Wahrheit, son­
dern deren Vermittlung" (Göttert 129). Gegenüber Cicero und Quintilian legt Augustin 
aber „eine Rhetorik des Lesens .. (Mainberger 350) vor. Dadurch gerät das vor allem 

35 den Akt des Redens reflektierende delectare gegenüber dem docere und mo11ere in den 
Hintergrund. So gerät die Unterhaltung bei Augustin als Vehikel des Transportes christ­
licher doctrina z.um notwendigen übel. Die Funktion der Unterhaltung richtet sich be­
sonders gegen lrrlehrer (Morgenthaler 98). 

4.2. Im Mittelalter wird die Rhetorik gelegentlich zu einem erstarrten Schulwissen, 
40 was sich auch auf die Predigten und Predigtlchren (-+ Predigt VI) jener Zeit niederschlägt. 

Die ➔ Verkündigung des Wortes Gottes gilt als nicht schmuckbedür&ig. Dies ändert 
sich erst wieder mit den mittelalterlichen Predigtorden und den artes p,aedicandi. Eine 
Ausnahme bildet -+ Thomas von Aquino: cum enim nullus possit vivere sine aliqua 
sensihili et r.o,porali deler.tatinne (denn niemand kaun leben ohne sinnenhafte und kör-

45 perliche Lust, S.th. 1-11 34,1). 
Wird die Unterhaltung in der Theorie zwar wenig reflektiert, so ist sie doch in der 

-+ Volksfrömmigkeit mit ihren karnevalesken Zügen präsent und wirksam (Borke). 

4.3. Die Unterhaltung gewinnt bei -+Luther im Rahmen seiner Rhetorik wieder grö­
ßere Bedeutung (Dockhorn; Stolt), auch wenn er für sie keinen Ort in der Predigdchre 

50 findet, weil er in augustinischcr Tradition besonders das docere und das move,e über-
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nimmt: Dialectica docet, rhetorica ,novet (die Dialektik lehrt, die Rhetorik bewegt, 
W A. TR 2,359 [Nr. 21.99a]). 

In dieser Tischrede fühn Luther jedoch noch einen dritten modus praedicandi ein: 
Accedie autem et tertittm, illustrans praedicationem, quod et ipsum est rhetorum (ebd.; 

5 Übersetzung Nembach 124: ,,Es kommt aber noch ein Drittes hinzu, das der Predigt 
Glanz verleiht, was nämlich Sache der Redner selbst ist"). Dieser dritte modus entspricht 
der rhetorischen Tradition des de/ectare. Dabei ist „die dritte der drei Predigrautgaben 
offenbar die wichtigste und die schwierigste" (Rössler 213), weil in ihr die .... Erfahrung 
so zur Geltung kommen rnuß, daß sie dem angefochtenen Menschen helfen kann. 

10 4.4. Daß Gott die Welt unterhält, war eine wesentliche Aussage protestantischer 
-+Erbauungsliteratur und Lieddichtung in der Lutherischen -+Orthodoxie, die eine im 
Zusammenhang der Schöpfungslehre stehende eigenständige Vorsehungslehre entwik­
kelt. Innerhalb dieser Providentia-Dei-Lehre wird die conservatio, die Unterhaltung der 
Welt durch Gott, eines der drei Lehrstücke, neben dem concursus bzw. der cooperatio 

u (Gort kooperien mit der Welt) und der gubernatio (Gott lenkt alles Geschehen, alle 
Geschichte). Während bei Luther dieser Themenkomplex noch in der Schöpfungslehre 
so integriert ist, daß es sich hierbei um das Bekenntnis des pro-me- C harakters der Schöp­
fungstheologie handelt (Ratschow) und auch noch bei Paul ➔Gerhardt die conservatio 
durch ihren Bezug auf das Christusgeschehen ihre tröstliche Wirksamkeit im Angesicht 

20 katastrophaler persönlicher und politischer Erfahrungen entfaltet (Bayer), so wird dur�h 
die ➔ Aufklärung aus diesem Lehrstück ein immer abstrakterer Gegenstand, der sich 
auf die Welt als solche bezieht (Krolzik). Im Zusammenhang dieser Entwicklungen wird 
Unterhaltung zu einem schalen Begriff, der angesichts aufziehender Katastrophen mit 
aller Macht den Schein einer schönen Welt aufrechtzuerhalten versucht, was parallel 

2s läufr zu dem Bedeutungswandel der Unterhaltung weg von der nutritiven Hauptbedeu­
tung hin zur Bezeichnung ihres Amüsement-Charakters. 

4.5. Für den ➔ Protestantismus bricht sich die Gesprächsdimension der Unterhaltung 
als einem wesentlichen Kennzeichen kirchlicher, insbesondere seelsorgerlicher und päd­
agogischer Praxis mit dem ➔Pietismus Bahn. Schon in dem Gründungsszenario des 

30 Frankfurter Collegirtm pietatis durch Ph..]. ➔Spener kommen die wesentlichen Kenn­
zeichen damaliger Gesprächskultur zur Geltung (Hauschildt, Alltagsseelsorge 21-25). 
Jedoch verkirchlichr Spener diese freie Gesprächskulrur sehr rasch, so daß deren part­
nerschaftliche Dimension zunehmend hierarchisiert wird (Schmölders 41). 

4.6. Den Dialog als partnerschaftliche Form der Unterhaltung etabliert F.D.E. 
35 ➔Schleiermacher theologisch in seiner Frühzeit, in der die Unterhaltung als Konversa­

tion in den Berliner Salons das wichtigste Lebenselement bildet, in dem er verkehrt und 
aus dem heraus z.B. seine Reden über die Religion (1799) entstehen. In den späteren 
20er Jahren herrscht in seiner Seelsorgecheorie jedoch wieder ein „Austeilungs- oder 
Gefälle-Paradigma" (Nicol 42f.) vor, in dem der Mensch, an dem Seelsorge geübt wird, 

'40 nur im Defizitmodell wahrgenommen wird. Auch in seiner Homiletik wehrt sich Schlei­
ermacher gegen das delectare. Wo Schleiermacher die Mischform der Predigt „zwischen 
Dürftigkeit und Ueppigkeit" (Schleiermacher, Praktische Theologie 808} reflektiert, tritt 
er dem Mißbrauch der Rhetorik, wie er sich in der aufkommenden „Prunk-Rhetorik" 
(Ueding/Steinbrink 154-156) andeutet, entgegen. Redet er aber von der Predigt als dar-

45 stellendem Handeln, so schwebt ihm jene antike ars sermonis vor, in der die delectatio 
keinen Zweck verfolgt, sondern der recreatio, der Darsrellung dient. Das Programm 
einer „ Theologie als Gespräch" (Tracy) setzr sich aber erst mit der ➔ Postmoderne durch. 

5. Kulturanth,opologische Entdeckungen 

5.1. Kulturanthropologisch ist das Phänomen der Unterhaltung im -+Spiel und im 
so Ritual (-+Ritus) zu verankern. Gegenüber den Deutungen des Rituals als einer zwang-
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haften Handlung entdeckt der schottische Ethnologe Victor Turner (1920-1983) bei 
seinen Feldforschungen die befreienden Dimensionen des Rituals als einem sozialen Dra­
ma. In der sog. liminalen Phase werden Dinge in Unordnung gebracht, so daß in den 
Lücken der Strukturen Gemeinschaft, communitas, entsteht. Rituale, die diese umord-

s nende Liminalität nicht mehr darstellen, haben auch keine gesellschaftsverändernde 
Kraft mehr. In industriellen Gesellschaften, in denen Rituale nicht mehr die ganze Ge­
sellschaft abdecken können, begegnen aber nun nicht mehr liminale, sondern liminoide 
Phänomene, die als Spiel und Unterhaltung grundlegend durch Freiwilligkeit gekenn­
z.cichnet sind. Das Liminoide bezeichnet den Grund der ➔Praktischen Theologie, die 

10 deshalb notwendig wird, weil sich die Kirche in einer grundlegend liminoiden Situation 
belindet, in der es kein Zurück mehr gibt zum Liminalen. Spätestens nach der Aufhebung 
des Kirchgangzwanges wird daher das Phänomen der Unterhaltung für die Praxis der 
abendländischen Kirchen immer dringender und bedrängender. Entertainment, von 
entretenir bzw. intertenere herkommend, welches als „festhalten durch dazwischengrei-

15 fen" (DWb 24 [1936] 1603) oder als „dazwischenhalten" (Turner 182) übersetzt werden 
kann und damit genau jenen Zwischenraum der Liminalitä.t beschreibt, ist die wesent­
liche Gestaltungsform liminoiden rituellen Handelns. 

5.2. Unterhaltung als anthropologische und religiöse Kategorie wandert immer stär­
ker aus der Kirche aus und gestaltet sich als religiöse Konkurrenz. Das „Sinnsystem 

20 Unterhaltung", welches als „jüngster Diskurs zu den großen Welterklärungen und Sinn• 
systemen" -Religion, ➔ Wissenschaft, Kunst (➔Kunst und Religion) und ➔ Pädagogik 
dazugekommen ist (Seeßlcn 49), wird von Erleichterungsmechanismen gespeist, die sich 
dem alltäglichen Erleben eher aufschließen als die schwere Gewichtigkeit von Befreiung 
und Erlösung, die in traditionellen religiösen Inszenierungen zur Geltung kommt (Gerber 

zs 208). 

6. Systematisch-theologische Einsichten 

In der theologischen Diskussion seit den 1960er Jahren werden diese Fragestellungen 
zunehmend erkannt. So macht W. Haury 1964 als erster „Unterhaltung als Gegenstand 
theologischer Oberlegungen" theoriefähig, wobei er deren Zweckfreiheit als anthropo-

30 logisches Phänomen theologisch würdigt. 
A. Grözinger zeigt 1987, daß „der dogmatischen Figur der Trinitätslehre homiletisch 

die These von der Preaigt als Unterhaltung" entspricht (Grözinger, Predigt 437). Er 
begründet diese These mit dem dramatischen Gehalt des Dogmas, insbesondere der 
Tr initätslehre (-+ Trinität), deren Gegenstand das Wesen Gottes als seine Geschichte 

35 mit den Menschen ist, die, recht verstanden, nicht anders als voller Spannung nacherzählt 
und so mit menschlichen Lebensgeschichten versprochen werden kann. 

T. Hausmanninger interpretiert Unterhaltung als Rezeptionsbegriff und damit nicht 
als ,,,Berieseln', sondern" als „spezifische, subjektive Aktivität" des Menschen (Haus­
manninger, Grundlinien 82). Für seine Ethik der Unterhaltung benennt er eine dreifache 

40 Konsequenz: 1) Auf der Produktionsebene von Unterhaltung ist eine angemessene Viel­
falt und Differenziertheit zu fordern, die auch für eine Stufung der Komplexitätsniveaus 
Sorge trägt. 2) Auf der Distributionsebene von Unterhaltung ist die Forderung nach 
prinzipieller Zugänglichkeit zu stellen. 3) Auf der Rezeprionsebene hat jeder Rezipient 
seinen Mediengebrauch selbstverantwortet einzurichten. 

45 7. Prak#sch-theologische Verorlungen 

7.1. Unterhaltung ist ein kulturtheologisches Thema, besonders in bezug auf eine 
theologisch angemessene „Darstellung und Wahrnehmung„ von Popkultur (den neuesten 
Stand der theologischen Diskussion um die Poplcultur bieten zwei Websites: http:// 
www.theomag.deund http://www.alt.pop.de). Deshalb sind neue Formen einer theologia 

Io popularis (Drehsen) z:u entwickeln. Dabei sind die Suchbewegungen zu einer „Prakti-
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sehen Theologie der Massenmedien" (Uden) und einer „medienerfahrungsorientierten 
Religionspädagogik" (Pimer) zu verstärken, die Anspruch und Wirklichkeit der Medien 
als remedia (Heilmittel) kritisch reflektiert (Beuscher). Daneben hat die Rezeption der 
kultursoziologischen Beschreibung unserer Gesellschaft als Erlebnisgesellschaft durch 

s G. Schulz.e das Unterhaltungsmilieu als dasjenige herausgestellt, mit dem sich die Kirche 
am schwersten tut (Hauschildt, Milieus). Das betrifft alle ihre Handlungsfelder, wobei 
bisher besonders der Gottesdienst (Becks) sowie die Kasualien und die entsprechenden 
kirchenmusikalischen Probleme erörtert wurden (Hauschildt, Unterhaltungsmusik; 
Schroeter-Wittke, Kasualgottesdienste). 

10 7.2. In der Homiletik wird die Unterhaltung im 20. Jh. zunächst unter ihrem Ge-
genbegriff der Langeweile thematisiert (Baumgarten; Bohren). Ab den 80er Jahren 
kommt Unterhaltung als Element der Rundfunkhomiletik immer stärker in den Blick 
(J osurtis; Schieder). Unterhaltung spielt in den rezeptionsästhetischen Ansätzen der „Pre­
digt als offenes Kunstwerk" (Gehring; Reuter) und in der homiletischen Didaktik (Wolf-

15 Withöft) ein wichtige Rolle. Anhand der Unterhaltung als homiletische Kategorie konnte 
gezeigt werden, daß die Kirche ihr Publikum in den letzten 250 Jahren auch deshalb 
verloren hat, weil sie sich in ihren Predigten liminal gebärdet, obwohl sie sich in einer 
liminoiden Situation be.findet (Schroeter-Wittke, Unterhaltung). 

7.3. In bezug auf den -Gottesdienst führten K. Schwarzwäller und E. Hauschildt 
20 Anfang der 90er Jahre eine erhellende Kontroverse. Es konnte gezeigt werden, daß sich 

die theologischen Abgrenzungen zur Uncerhaltungskultur einem spezifischen Milieu ver­
danken, welches sich in der Kirche, im Gegensatz zur Gesellschaft, in der großen Mehr­
heit befindet (Heimbrock). 

7.4. Neben dem „Humor in der Seelsorge" (Bukowski) gilt es dort, das partnerschaft-
25 liehe Gespräch ebenso wie den $mall-Talk als „Alltagsseelsorge" bewußter wahrzuneh­

men. ,,Das Gespräch als Ort der Wahrheit" (Hauschildt, Alltagsseelsorge 35) fordert 
zu einer (nicht nur) poimenischen Unterhaltungskultur heraus, deren Grundlage das 
-+ Vertrauen darstellt, ,,daß die Wahrheit im anderen erscheint", und damit einerseits 
,,die Pluralisierung der Wahrheit im Gespräch" (ebd. 41) grundsätzlich bej aht und an-

Jo dererseits die kulturellen Entwicklungen außerhalb der Kirche nicht verkirchlichen muß. 

7.5. Für die -+Religionspädagogik werden die Erkenntnisse einer zeitgenössischen 
Theologie der Unterhaltung in den ästhetischen Ansätzen einer profanen Religionspäd ­
agogik didaktisch in Szene gesetzt (Beuscher/Zilleßen; Bähr). 

7.6. Schließlich lassen sich die praktisch-theologischen Aufgaben einer Theologie 
J.� der Unterha1tung in der Frage zusammenfassen, ob und inwiefern es gelingt, eine Kultur 

des unterhaltenden Bibelgebrauchs z11 etablieren ( Culture, Entertainment, and the Bible), 
bei dem die Kirche als Bedeutungskartell die Bibel nicht ver(w)altet, sondern sie als 
„missionarische Performance" (Schroeter-Wittke, Unterhaltung) mit allen Menschen 
als einen Raum von Leben und Tod neu entdecken lernt. 
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